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§ ^ktef turnt $dw|!
Nr. 38

BRe bet no nüt groüfet 00 Buto, unb b'Babn ifet) nume bin»
ber em Bürg büre gfcfjnufet, too ber SBibmer Bles be BRattetater
bet b'Briefe unb b'Bäefli bracht. Bm BRorge früeb ifeb er 3100
Stunb sur Station abe gtoffe, für bas Bünteti Briefe ga
3'reicbe, too für e Barg beftimmt gfi ifeb. Stet tfcb es nie gfi
unb er bet fecb cbönne 3pt näb. 3m ©brüfe unbe bet ér be .im
Summer es Bier, im Bßinter es beides Sfaffi gno unb be ifeb
er be tangfam, tangfam toiber 3'büruf. 3'erfcbte fmus, too 3U

fim Besirf gbört bét, tfcb bas 00m 3Reije»3löfi gfi, bas bet alter»
bings im 3abr nume 3me Briefe überebo, eine 00m Subn in
Äanaba unb eine 00m Brueber in Biaitanb. Stoöimal im 3obr
ifeb er bür bs ©ärtti bmbere a b'©buebitüre ga cbtopfe: „fje
Btöfi, e Brief 00m Schafe!" 2ä Spruch bet nämtecb ber 2Bib=

mer Bles su iebem Brief gratis brüberi gä. llnb i cba necb füge,
er ifeb nib fdbtäcbt gfabre bermit. 3ebe bet gfebmunatet, toenn
ibm ber Brieftreger fo öppis ifeb ebo füge. BBär roett 0 nib e

Brief com Schafe? BReifrfjtens bet's natürtecb nib gftimmt, im
©ägeteil, es ifeb be öppe ber Stüürsebbet ober e Btäcbmg ober
e Bleftame gfi, aber me bet's nib cferumm gno, em Bles fi
Sprueb bet es Bifeeli Boefie um e Stüürsebbel g'toobe!
£jet be, tot gfeit, bs BReije»3löfi eine do fine obligate Briefe
überebo, fo bet me be im 2orf äne groüfet, bafe ber Bles fpät
bei efeunnt, benn er bet fecb be grab bim Btöfi uf e Bant gjefet

unb gtoft, toas es für Bteuigfeite bet. BRängifcfe bet er no müeffe
bätfe täfe, benn bi atte=n=Buge bei BRüeb gba altes s'entsiffere.
2a ifeb be ber Bles guet gfi, für toas ifeb me fcbtiefêtecfe bi ber
Bofcbt? Bo BRaitanb ifeb nie grab gfreute Bricht ebo. BReifebtens
bet ber Brueber fogar ©ätb gbeufebe, unb 3'fRöfi bet be grab
mit em Bles oerbanbtet, öb es äebt es paar gränfti oom #onig»
ertrag ober 00 be Sefetig fött febiefe. 2er Bles bet groüfe immer
irgenbtoie ber Bant gfunbe. 2'Briefe 00 Sanaba, bie fie immer
intereffant gfi unb mängifeb bet ber Bueb fogar ©ätb gfebieft.
3m 2orf äne bet me emet be immer grab gtoüfft, toas bs Blöfi
für Bricht bet, benn ber Bles bet grünblecb Btapport gmaebt i
attne ßüüfer. 2as bet bs Blöfi 0 nib öppe ebrumm gno, im
©ägeteit, me fötl nume toüffe, toas äs für ne gatttige Subn bet.
2i einti ober anberi oom 2orf ifeb be abe bür e Stamittag, fi
bet no oom Btöfi fätber öppis mette erfahre. Siber ifeb be ber
Bles 3U ©meinbfebribers ebo. 2a bet er neue geng öppis bs
pofebte gba. Batürteeb, fo ne reputierteebe BRa bet bait allerlei
Briefe oom ßanb unbe. 2er Bles bet bert a bs ßöifterti gcblopfet,
ine grüeft: „© ganse Ôuufe Briefe oom Schab", unb be ifeb er
ropter söge. Bi Reuses im ßänggrabe binbe bei er neue allerlei
Briefe bracht unb fo bös bernäbe ifeb er nib gfi mit fim Sprueb.
Bier mäbrfcbafti Böcfetere bei bert tangfam b'ßbnöpf ufta unb
b'Burfebe im 2orf bei febo groüfet, mas bas für toärebigi, totti
BReitfebi fi. BRe bet enanb nib oit gfebribe, toarunt 0, me bet
feeb fa jebe=n=2tbe binber be Stborne cbönne träffe, aber menn
be eine ifeb im BRititärbienfcbt gfi, be bet er feeb be öppen=n=eis
3U me ne Briefti ufgraffet. ©met einifeb bet bs Sätbi oom

©brüfe=.f)annes immer ©babrte=n=übercbo unb both ifeb es mit
Sagers grife am Sunntig ga tanse. 2as bet's em Bles nib
cbönne unb er bet fecb ber Sacb agno. BBie roeife i nib, aber im
#erbfcbt bet emet bu ber grife bs BRarie oom Beef gbüratet unb
ber Bles bet gfebmunstet. —3m obere 2orf fi no es paar tfjüüfer
gftanbe, eis ebti elter unb fefeitterer als 3'anbere, unb ber Bles
bet bert nib oiet 3'fuetbe gba. 3m bmberfebte ©obet ifeb b'Srofe»
muetter BRiebet gmobnt. Si bet es ©ärtti oott giönti gba unb
e Statt mit smo ©eifee, füfcb bet fie îeni Bticbtümer gba. 2er
Bles bet feeb nib ebönne bfinne, baff er bert einifeb bet müeffe
Bofcbt bringe. BBär roett 0 bäm alte BRüetti frbribe? ©s bet îe
BRöntfcb, œo 3ue=n»ibm gbört. 2er 9Ra ifeb früeb gftorbe, eis
BReitfebi ifeb i ber grömbi oerborbe unb ber Bueb bet einifeb
öppis bosget, baff er 00 eint Bag sum anbere bet furt müeffe.
BRi roeiü nib roo=n=er ifeb, me roeib nib öb er no täbt, b'SroB»
muetter rebt nie beroo. Bis einifeb bu im Summer, b'BIperofe
bei grab btüeit unb i be ffüüfer unbe bet's es paar grömbi gba,
ba bet' ber 5Res müeffe ber BBäg unber b'güeb nä gäge ©roß»
muetters Reimet. Si bet grab b'©eiffen=n=ufe gta unb gäge be

Bärge gtuegt, roo b'Sunne fo gtarig bet uf bi grüene BBeibe

gfebine, ba fteit ber Bofcbt=SRes am ©atter unb rüeft: „©rojj»
muetter, e Brief oom Schafe!" Si meint serfeb er roett fe foppe
unb brummtet oor feeb une. Btber nei, ba bet ja roürtteeb ber
fRes e Brief i ber fianb. Si sitteret. BSär roirb ihre febribe?
„'©bumm, fRes, hilf mer, i gfeb's nümme 3'täfe." 2er fRes bet
3toar büt rächt fträng, aber er cba's ber alte grou nib abfebta.
2u fifee fi 3äme uf e nes febitters Bänfti unb ber SRes lift bä
Brief, too fo ropt, ropt bür ebunnt. ©rofemuetters Bueb ebunnt
ume, er beig i ber grömbi oit gtebrt, oit gfeb unb 0 ebti ©ätb
oerbienet. ©r roett roiber bei ebo unb ber BRuetter hülfe. Si
roette ßanb ebouffe unb 3»o ©büeb sueebe tue unb er ebönn
fütber 3'fjüüsli repariere, er beig ßüngispt. 2er BRuetter touffe
b'Brüne über b'Bacfe=n=ab. 2er ?Res mues 0 öppis us be=n=

Buge roüfcbe, er ifeb mit em BRiebet 3afob i b'Sebuet. Bßobt,
jife bet er aber 3'bürab müeffe, bas mues er ga briebte. 2'©ro|=
muetter fifet no lang oor em ^uus unb ftuunet oor fecb bi.
© Brief oom Schafe, ja, fcfeöner cbönnt's nib fi. ©r ifeb bu richtig
ebo, ber 3afob, bet us BRuetters ©obet im ßouf 00 be 3abr es
ftattteebs Reimet gmaebt, bet no eini 00 geuses gbüratet unb
e Sptete ©binber gba. 2'®rofemuetter ifeb mit e me ne ftitte,
gtücftecbe ßäebte umegtoffe unb fafeb nünsg jährig gftorbe.
Siber ifeb ber fRes immer 00 .fiuus su ßuus. ßr ifeb 0 ufe etter
roorbe. 3m Bßinter ifeb es fafeb 3'oil toorbe. 2tber !e Brief ifeb

us fine fjänb, obni bafe er büt mit eim Bug btinstet unb gfeit:
„© Brief oom Schafe!"

3ife fahrt es Bofebtauto bmbere. © junge Brieftreger oer»
treit faebteeb unb gfcbäftteeb b'Bofcbt im 2orf umenanb. 2er
fRes aber fifet jife mit ber Bubatpfpfe=n=am BBüg oorne unb
finnet über bs ßäbe nacbe. ©r ifeb grüsti alleini. ©r bet fe
gantilie er bet nie e Brief oom Schafe überebo!

BR. BR. 5R.

IVeltwoclienscliaii
©s beftebt nur noeb geringe Hoffnung, bafe ber griebe ge=

rettet roirb. 3eben Bugenbfief fönnen fieb jene Sroifcbenfätte
ereignen, bie als nicht mehr reparierbar gelten unb ben BRarfeb
ber Brmeen automatifeb austöfen. S e i t b e r 3 œ e i t e n f) i t
1er re be in Biürnberg bot bas potitiifebe giebertbermo»
meter eine unbeimlicbe ßöbe erftommen. Bor altem 3Ünbeten
bie SBorte bes gübrers in ben fubetenbeutfeben Sauen unb töften
regetreebte Unruhen aus.

2ie Busfübrungen Ritters geben oon einer an unb für fieb

ri cb ti g en Borausfefeung aus: 2ie Subetenbeutfcben
haben bas Blecht, über i b r e n a t i 0 n.a I e 3ufunft

fetbft 3 u be ft im m en. Sroar beftebt biefes SReüjt nicht in
juriftifebem Sinne, roobt aber als Blaturrecbt, unb niemanb mehr
als bie 2emofratien müffen oerfteben, roas ein fotebes Blatur»
reibt bebeutet. BRan barf aber in biefer BBett ber BBirttiebteiten
nicht auf Blechte pochen, als ob fie ohne Btüeffiebt auf bie ©efefee
bes ßebens oerroirftiebt roerben fönnten. Unb bas ßeben beftebt
oor altem in Sufammenbüngen naeb rüefroürts, in bie Bergan»
genbeit surüef. Bon ber Bergangenbeit aber fann man fieb nur
bureb forgfüttigen Busgteicb atter Siechte Iöfen.

©in, „biftorifebes Blecht", bas nicht fo leicht unter ben Bifcb
geroifebt roerben fann, liegt in ber tfcbecbofloroafifcben Staatlich»
feit oor. 2as „Staatsootf" ber ïfebecben mag gefünbigt haben,
roas es roitf, ein unterfebriebener Bertrag bat bie ©rensen ber

966 vlk LLKNK» wocnE

H Mrief vom Schah!

M. z8

Me het no nüt gwüßt vo Auto, und d'Bahn isch nume hin-
der em Barg düre gschnufet, wo der Widmer Res be Mattetaler
het d'Briefe und d'Päckli bracht. Am Morge früeh isch er zwo
Stund zur Station abe gloffe, für das Pünteli Briefe ga
z'reiche, wo für e Bürg bestimmt gsi isch. Viel isch es nie gsi
und er het sech chönne Zyt näh. Im Chrütz unde het er de im
Summer es Bier, im Winter es heißes Kaffi gno und de isch

er de langsam, langsam wider z'düruf. Z'erschte Huus, wo zu
sim Bezirk ghört het, isch das vom Meije-Rösi gsi, das het aller-
dings im Jahr nume zwe Briefe übercho, eine vom Suhn in
Kanada und eine vom Vrueder in Mailand. Zwöimal im Jahr
isch er dür ds Gärtli hindere a d'Chuchitüre ga chlopfe: „He
Rösi, e Brief vom Schatz!" Dä Spruch Het nämlech der Wid-
mer Res zu jedem Brief gratis drüben gä. Und i cha nech säge,
er isch nid schlächt gfahre dermit. Jede het gschmunzlet, wenn
ihm der Briestreger so öppis isch cho säge. Wär wett 0 nid e

Brief vom Schatz? Meischtens het's natürlech nid gstimmt, im
Gägeteil, es isch de öppe der Stüürzeddel oder e Rächnig oder
e Reklame gsi, aber me het's nid chrumm gno, em Res si

Spruch het es Bitzeli Poesie um e Stüürzeddel g'wobel
Het de, wi gseit, ds Meije-Rösi eine vo sine obligate Briefe
übercho, so het me de im Dorf äne gwüßt, daß der Res spät
hei chunnt, denn er het sech de grad bim Rösi us e Bank gsetzt
und glost, was es für Neuigkeite het. Mängisch het er no müesse
hälfe läse, denn di alte-n-Auge hei Müeh gha alles z'entziffere.
Da isch de der Res guet gsi, für was isch me schließlech bi der
Poscht? Vo Mailand isch nie grad gfreute Bricht cho. Meischtens
het der Brueder sogar Gäld gheusche, und z'Rösi het de grad
mit em Res verhandlet, öb es ächt es paar Fränkli vom Honig-
ertrag oder vo de Setzlig söll schicke. Der Res het gwüß immer
irgendwie der Rank gfunde. D'Briefe vo Kanada, die sie immer
interessant gsi und mängisch het der Bueb sogar Gäld gschickt.

Im Dorf äne het me emel de immer grad gwüßt, was ds Rösi
für Bricht het, denn der Res het gründlech Rapport gmacht i
allne Hüüser. Das het ds Rösi 0 nid öppe chrumm gno, im
Gägeteil, me söll nume wüsse, was äs für ne gattlige Suhn het.
Di einti oder anderi vom Dorf isch de abe dür e Namittag, si

het no vom Rösi sälber öppis welle erfahre. Sìder isch de der
Res zu Gmeindschribers cho. Da het er neue geng öppis ds
poschte gha. Natürlech, so ne reputierleche Ma het halt allerlei
Briefe vom Land unde. Der Res het dert a ds Löisterli gchlopfet,
ine grüeft: „E ganze Huufe Briefe vom Schatz", und de isch er
wyter zöge. Bi Feuzes im Länggrabe hinde het er neue allerlei
Briefe bracht und so bös dernäbe isch er nid gsi mit sim Spruch.
Vier währschafti Töchtere hei dert langsam d'Chnöpf ufta und
d'Bursche im Dorf hei scho gwüßt, was das für wärchigi, tolli
Meitschì si. Me het enand nid vil gschribe, warum 0, me het
sech ja jede-n-Abe hinder de Ahorne chönne tröffe, aber wenn
de eine isch im Militärdienscht gsi, de het er sech de öppen-n-eis
zu me ne Briefli usgraffet. Emel einisch het ds Käthi vom

Chrütz-Hannes immer Chahrte-n-übercho und doch isch es mit
Sagers Fritz am Sunntig ga tanze. Das het's em Res nid
chönne und er het sech der Such agno. Wie weiß i nid, aber im
Herbscht het emel du der Fritz ds Marie vom Beck ghüratet und
der Res het gschmunzlet. —Im obere Dorf si no es paar Hüüser
gstande, eis chli elter und schitterer als z'andere, und der Res
het dert nid viel z'sueche gha. Im hinderschte Godel isch d'Groß-
muetter Michel gwohnt. Si het es Gärtli voll Fiönli gha und
e Stall mit zwo Geiße, süsch het sie keni Richtümer gha. Der
Res het sech nid chönne bsinne, daß er dert einisch het müesse
Poscht bringe. Wär wett 0 däm alte Müetti schribe? Es het ke

Möntsch, wo zue-n-ihm ghört. Der Ma isch früeh gstorbe, eis
Meitschì isch i der Frömdi verdorbe und der Bueb het einisch
öppis bosget, daß er vo eim Tag zum andere het furt müesse.
Mi weiß nid wo-n-er isch, me weiß nid öb er no lädt, d'Groß-
muetter redt nie dervo. Bis einisch du im Summer, d'Alperose
hei grad blüeit und i de Hüüser unde het's es paar Frömdi gha,
da het der Res müesse der Wäg under d'Füeß nä gäge Groß-
muetters Heimet. Si het grad d'Geißen-n-use gla und gäge de

Bärge gluegt, wo d'Sunne so glarig het uf di grüene Weide
gschine, da steit der Poscht-Res am Gatter und rüeft: „Groß-
muetter, e Brief vom Schatz!" Si meint zersch er well se foppe
und brummlet vor sech ane. Aber nei, da het ja würklech der
Res e Brief i der Hand. Si zitteret. Wär wird ihre schribe?
„Chumm, Res, hilf mer, i gseh's nümme z'läse." Der Res het
zwar hüt rächt sträng, aber er cha's der alte Frou nid abschla.
Du sitze st zäme us e nes schitters Bänkli und der Res list dä
Brief, wo so wyt, wyt här chunnt. Großmuetters Bueb chunnt
ume, er heig i der Frömdi vil glehrt, vil gseh und 0 chli Gäld
verdienet. Er well wider hei cho und der Muetter hälfe. Si
welle Land chouffe und zwo Chüeh zueche tue und er chönn
sälber z'Hüüsli repariere, er heig Längizyt. Der Muetter louffe
d'Träne über d'Backe-n-ab. Der Res mues 0 öppis us de-n-
Auge wüsche, er isch mit em Michel Jakob i d'Schuel. Wohl,
jitz het er aber z'dürab müesse, das mues er ga brichte. D'Groß-
muetter sitzt no lang vor em Huus und stuunet vor sech hi.
E Brief vom Schatz, ja, schöner chönnt's nid st. Er isch du richtig
cho, der Jakob, het us Muetters Godel im Louf vo de Jahr es
stattlechs Heimet gmacht, het no eini vo Feuzes ghüratet und
e Zylete Chinder gha. D'Großmuetter isch mit e me ne stille,
glückleche Lächle umegloffe und fasch nünzg jährig gstorbe.
Sider isch der Res immer vo Huus zu Huus. Er isch 0 ase elter
worde. Im Winter isch es fasch z'vil worde. Aber ke Brief isch

us sine Händ, ohni daß er hät mit eim Aug blinzlet und gseit:
„E Brief vom Schatz!"

Jitz fahrt es Poschtauto hindere. E junge Briestreger ver-
treit sachlech und gschäftlech d'Poscht im Dorf umenand. Der
Res aber sitzt jitz mit der Tubakpfyfe-n-am Wäg vorne und
sinnet über ds Läbe nache. Er isch grüsli alleini. Er het ke

Familie er het nie e Brief vom Schatz übercho!
M. M. R.

Es besteht nur noch geringe Hoffnung, daß der Friede ge-
rettet wird. Jeden Augenblick können sich jene Zwischenfälle
ereignen, die als nicht mehr reparierbar gelten und den Marsch
der Armeen automatisch auslösen. S e it d e r z w e it e n H it -

lerrede in Nürnberg hat das politiische Fieberthermo-
meter eine unheimliche Höhe erklommen. Vor allem zündeten
die Worte des Führers in den sudetendeutschen Gauen und lösten
regelrechte Unruhen aus.

Die Ausführungen Hitlers gehen von einer an und für sich

richtigen Voraussetzung aus: Die Sudeten deutschen
haben das Recht, über ihre nation.« le Zukunft

selbst zu bestimmen. Zwar besteht dieses Recht nicht in
juristischem Sinne, wohl aber als Naturrecht, und niemand mehr
als die Demokratien müssen verstehen, was ein solches Natur-
recht bedeutet. Man darf aber in dieser Welt der Wirklichkeiten
nicht auf Rechte pochen, als ob sie ohne Rücksicht auf die Gesetze
des Lebens verwirklicht werden könnten. Und das Leben besteht

vor allem in Zusammenhängen nach rückwärts, in die Bergan-
genheit zurück. Von der Vergangenheit aber kann man sich nur
durch sorgfältigen Ausgleich aller Rechte lösen.

Ein „historisches Recht", das nicht so leicht unter den Tisch

gewischt werden kann, liegt in der tschechoslowakischen Staatlich-
keit vor. Das „Staatsoolk" der Tschechen mag gesündigt haben,
was es will, ein unterschriebener Vertrag hat die Grenzen der
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non ihm geführten Stepublif beftimmt, unb bamit folgerichtig
auch bie Stotw enbigîeit begrünb et, b i e f e © r en»
aen, faits fie angegriffen werben, 3« oertei»
b i g e n. hitler ignoriert biefe 3n>angslage b e r 58 r a »

gerregier un g, bie fief) oor ihrem 58oIfe su oerantworten,
ihre Aufgaben 3U erfüllen bat. „Db fo ober fo, bie Regierung
in 58rag wirb ben Seutfcben ibre Selbftbeftimmung augefteben
muffen." 50tit biefem Safee gebt er über alle bisherigen 58 er»

banblungen hinweg unb hütet fleh 3ugteicb, Siegeln feftaulegen,
nach wetzen biefe Selbftbeftimmung gewährt werben tonnte.

3 m ß a g e r b e r S übe t e n b e u if <h e n bat man, of=

fenbar auf ©ebeife oon SBêrlin, fofort nach hitlers Siebe unb
unter bem 58orwanb, bie neuften 3n>ifcbenfäHe oerböten, auf
ben bisherigen ©runblagen 3U oerbanbeln, n eu e unb r a bi
tale gorberungen erhoben.

2 i e w i cb t i g ft e l a u t e t : „ 58 01 f s a b ft i m m u n g
Sliemanb fagt, über welche parole entfebieben werben foil,
©twa über „Slutonomie" ober irgenbwelcbe „Kleinigfeiten"?

„ 3 u 2eutfcblanb" 0 b e r „ 3 u 58 ö b m e n " bas ift
bie aufgeworfene grage! 2ie tfcbechifcbe Siegierung bat fofort
ertlärt, baß fie unter feinen llmftänben eine Sßolfsabftimmung
gewähren werbe. Sie tarnt, wie fie fagt, nicht bie Sou»
oeränität bes Staates gefäbrben.

2amit fteben nun bie gegenfeitigen gorberungen sunt erften
SJlal fchroff gegeneinanber unb laffen anfebeinenb teine 58erein»

barfeit mehr au. 2as „Programm IV", bas bie Karlsba»
berforberungen her henleinpartei faft reftlos erfüllt hätte, wirb
oon henlein felber alsnicbt mehr tauglicherer«
b a nb tun g s b a f is aufgegeben. 33ielleicht ift bas ein
potitifeber gebler, ber in ruhigen Seiten febwer wöge. SJtan

wirb oon mebertrücbtigen 3rrefübrungen ber Siegierung fpre»
eben, ßeiber fchreitet bie Seit in ihrer fpamtungsreieben 2ragif
über folche gineffen hinweg. 58rag ift geawungen, fich 3U er»

tlären. 2a es nicht oerbanbeln fann, muß es warten, bis bie
2eutfchen mit anbern, annehmbaren SBorfchlägen tommen.
58Ieibt es bei ben „unannehmbaren", weife man nicht, was
paffieri.

3n3Wifchen treten ©reigniffe ein, bie bie ©ntwieftung auf
anbere, unb 3war febr gefährliche SBege treiben. 21m SRontag=
abenb rotteten fich iu ungesähtten beutfihen Drtfchaften bie
Stasis aufammen. 2ie 5ßolt3et, bie mehrfach bie Siemen oerlor
unb fchofe, tötete in 2 ach au b êi ©"ger einen 2emonftranten
unb oermunöete eine Stnaabt ber angeblich friedlichen „heim=
gänger"; in ber bei Stufe i g liegenben Drtfchaft S <h ö n p r i e

f en feuerten bie Stasis unb ihre tfebeefeifefeen unb f03ialiftifch en
©egner aufeinanber, unb aufeer einer Sleibe oon 58erwunbeten
gab es wieber swei Xote, barunter einen unbeteiligten tfcbecbi»

fchen Schloffer. 3 n ©ger fchlugen bie fosialiftifchen SJlrbeiter
einen S t u r m b e r St a 3 i s a u f b a s 33 0 l î s h a u s auriief :

Siegelrechtes breioiertelftünbiges ©efecht mit Schüffen, baneben
bauptfächtiches Staufen mit Stühlen unb Stöcten. 2ie ffSolisei
30g fich, um nicht 3U prooosieren, aurücf, unb „beutfehe
S i cb e r bei t s w e b r " mit haîenîreusbinben forgte für Orb»

nung. ©in Sturm auf SBolfsbaus unb ©enoffenfehaftsgebäube
würbe auch in St e übet abgefcblagen. 3« © abl 0 n 3 griffen
ïruppen ein, aber bie wütenbe SJtenge erawang bie greigabe
eines 58erbafteten, unb bifete, wie auch in Stufeig, bie hafen=
freusfabne. ©ger war übrigens am Dienstag friib über unb über
mit Stasifabnen gesiert.

2ie beutfehe treffe ftetlt bie Unruhen als bas SB erf ber
2f<becben unb SJtarriften bar. 2ie Schiefeerei in ©ger foil bureb
Schüffe aus bem Söolfsbaus prooosiert worben fein, SJtan tann
fich oorftellen, welche Kommentare alle nun notwenbig werben»
ben SJtafenahmen ber Siegierung erfahren werben; SJtögen fie
noch fo erswungen fein

Keine Siegierung ber SBelt, bie fich nicht aufgibt, tann
2emonftrationen wie bie in ber Stacht oon SJtontag auf 2iens=

tag ohne ©egenwehr beantworten, oor allem, wenn ihr ftänbig
oorgehalten wirb, fie beberrfche bie ßage nicht, bas ßanb gleite
in Slnarcbie. Seit langem fchon fchreibt bie ©oebbelspreffe in
biefem Sinne unb wirb noch febärfer fchreiben. 2enn feit
2 i ens ta g würbe üb er b i e 58 e 3t r î e bes b ö b nti»
f che n 31 orb ens, sunächft über bie 8 am meiften gefäbrbe»
ten, bas Stan brecht oer hängt. 2as bebeutet, bafe
SJtorb, SSranblegung, öffentliche ©ewalttätigfeit unb Slufrubr
oor ein Stanögericfet tommen, unb bafe Schulbige swei Stun»
ben nach oerhängtem Spruch erfefeoffen werben.

2amit fteben wir oor ben fchlimmften SJtöglichteiten. ©s
braucht nur ein nasiftifcher 58arteigänger beim Stiegen er»
wifefet unb oerurteilt 3U werben, gleich ift ber 58orwanb sum
©infehreiten ba. Db SSerlin ober oielmebr Stürnberg nicht gerabe
auf biefe oerfchlimmerten Suftänbe gewartet unb hingearbeitet
haben? 3ebenfalts wirb man nur mit SBangen bie näcbften Sei»
ten erwarten, 58ieIIeicbt gefefeiebt bas SSBunber, bafe bie 2robung
ber Stanbgericfete wirft! 2as wäre oor allem ber gall, wenn
bie Seelen ber 2emonftranten nicht fo bunbertprosentig bei ber
Sache wären, wie es bisher gefchienen, wenn mehr „Xbeater"
im Spiel gewefen, als es ben Slnfchein gemacht...

2 i e e u r 0 p ä i f ch e n 58 ö l î e r tonnen in ihrer ©efamt»
belt nicht glauben, bafe es wirtlich fo ernft geworben! 2ie SJtaf»

fen, bie feinen Krieg, fein SJlorben unb fein ©emorbetwerben
wünfehen, finb gar nicht auf biefe febretlichen SJlöglichteiten
eingeftellt. 2luch otele 58lätter in ber Sd)wet3 machen
bie SSogelftraufepbilofopbie mit, bie namentlich in ©nglanb unb
grantreich weiter praftisiert foirb. Hitlers neue Siebe gebe
„feine neuen ©rünbe sur SSeunruhigung"! Sehr farbonifche
SBeisbeit! SJtan hatte affo bisher fchon ©rünbe genug!

2ie Sie gierungen wiffen oielleicht mehr als bie
58ölfer, wenn auch nicht gern. Kleine ©efebebniffe oerraten, bafe
mit ben fefewerften ©ntfeheibungen gerechnet wirb. 58olen
fehieft fein Parlament in bie gerien in SBarfchau wirft bas
als Senfation. 2ie Siegierung bes Db erften 58 e <f

will in ben 2agen ber ©ntfeheibung ben 5Bagen nach ihrem
5SBilIen lenfen bas fpriebt n i ch t für granfreieb unb n i ch t
für bie ïfchechei!

3 n © e.nf, wo taum noch beachtet ber 58 ö Iter b unb s »

rat tonferiert, haben bie Stuff en unb Slum än en fich
eifrig unterhalten, ß i t w i n 0 w will wiffen, welche Strafeen
unb ©ifenbabnen für einen rafchen 2urch.trgnsport ber ruffifchen
tfjilfsarmee für bie Xfchechen benufet werben tonnten.

2 i e b r i t i f ch e f) e i m f 1011 e würbe oollaäblig in ber
Slorbfee oerfammelt, bie franaöfifche macht fich bereit, im
SJtittelmeer aufsusieben, um bie afrifanifchen Sufabrtswege su
fiebern, gaft lautlos geben biefe Vorbereitungen oor fich • •

oermutlich bat man fie tfjitler in Slürnberg aber hoch 3U beben»
ten gegeben.

3n granfreich würbe bie ganae SJt a gi'n.o 11 in i e

triegsftart befefet. Unauffällig werben auch im ifinterlanb 2rup=
pen oerfchoben. 58 e l g i e n oerfchiebt ebenfalls ©arnifonen.

Sie fchœei3erifche 5ffiebrbereitfcbaft

ift bie grage, bie uns befonbers quält, ©s machte «inen be»

rubigenben ©inbruef, bafe bie SJlinen unter unfern
©rensftrafeenunb 58rücfen überall getaben unb
ben @ren3fompagmen aur „öanbbabung" für ben ©efabrfall
übergeben würben. 2ie alterärgfte Slot, in bie wir geraten
tonnten, febeint bamit befchtooren: 5Bir tonnen nicht Überfall»
artig burch motorifierte 2ioifionen lahmgelegt unb an ber SJto»

bilifierung oerbinbert werben. 58om 58unbesbaus wirb bie
Deffentlichteit beruhigt. Slber bie ßage wirb anbauernb auf»

merffam ftubiert. —an—
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von ihm geführten Republik bestimmt, und damit folgerichtig
auch d i e No tw end i g k eit b e g ründ e t diese Gren-
zen, falls sie angegriffen werden, zu vertei-
dig en. Hitler ignoriert diese Zwangslage der Pra-
gerregierung, die sich vor ihrem Volke zu verantworten,
ihre Aufgaben zu erfüllen hat. „Ob so oder so, die Regierung
in Prag wird den Deutschen ihre Selbstbestimmung zugestehen
müssen." Mit diesem Satze geht er über alle bisherigen Ver-
Handlungen hinweg und hütet sich zugleich. Regeln festzulegen,
nach welchen diese Selbstbestimmung gewährt werden könnte.

Im Lager der S u d ete n d e u t s chen hat man, of-
fenbar auf Geheiß von Berlin, sofort nach Hitlers Rede und
unter dem Vorwand, die neusten Zwischensälle verböten, auf
den bisherigen Grundlagen zu verhandeln, n eueund r adi-
kale Forderungen erhoben.

Die w i ch t i g st e l a u t e t : „ V o l k s a b st i m m u n g ".
Niemand sagt, über welche Parole entschieden werden soll.
Etwa über „Autonomie" oder irgendwelche „Kleinigkeiten"?
„Zu Deutschland" o d er „ zu Böhmen" das ist
die aufgeworfene Frage! Die tschechische Regierung hat sofort
erklärt, daß sie unter keinen Umständen eine Volksabstimmung
gewähren werde. Sie kann, wie sie sagt, nicht die Sou-
veränität des Staates gefährden.

Damit stehen nun die gegenseitigen Forderungen zum ersten
Mal schroff gegeneinander und lassen anscheinend keine Verein-
barkeit mehr zu. Das „Programm IV", das die Karlsba-
derforderungen der Henleinpartei fast restlos erfüllt hätte, wird
von Henlein selber als nicht mehr taugliche Ver-
handlungsbasis aufgegeben. Vielleicht ist das ein
politischer Fehler, der in ruhigen Zeiten schwer wöge. Man
wird von niederträchtigen Irreführungen der Regierung spre-
chen. Leider schreitet die Zeit in ihrer spannungsreichen Tragik
über solche Finessen hinweg. Prag ist gezwungen, sich zu er-
klären. Da es nicht verhandeln kann, muß es warten, bis die
Deutschen mit andern, annehmbaren Vorschlägen kommen.
Bleibt es bei den „unannehmbaren", weiß man nicht, was
passiert.

Inzwischen treten Ereignisse ein, die die Entwicklung auf
andere, und zwar sehr gefährliche Wege treiben. Am Montag-
abend rotteten sich in ungezählten deutschen Ortschaften die
Nazis zusammen. Die Polizei, die mehrfach die Nerven verlor
und schoß, tötete in T a ch au bêi Eger einen Demonstranten
und verwundete eine Anzahl der angeblich friedlichen „Heim-
gänger"; in der bei Außi g liegenden Ortschaft S chön p r ie -
s e n feuerten die Nazis und ihre tschechischen und sozialistischen
Gegner aufeinander, und außer einer Reihe von Verwundeten
gab es wieder zwei Tote, darunter einen unbeteiligten tschechi-
sehen Schlosser. In Eger schlugen die sozialistischen Arbeiter
einen S t u r m d e r N a z i s a u f d a s V o lk s h a u s zurück:
Regelrechtes dreiviertelstllndiges Gefecht mit Schüssen, daneben
hauptsächliches Raufen mit Stühlen und Stöcken. Die Polizei
zog sich, um nicht zu provozieren, zurück, und „deutsche
Sicherheitswehr" mit Hakenkreuzbinden sorgte für Ord-
nung. Ein Sturm auf Volkshaus und Genossenschaftsgebäude
wurde auch in Neudek abgeschlagen. In Gablonz griffen
Truppen ein, aber die wütende Menge erzwäng die Freigabe
eines Verhafteten, und hißte, wie auch in Außig, die Haken-
kreuzfahne. Eger war übrigens am Dienstag früh über und über
mit Nazifahnen geziert.

Die deutsche Presse stellt die Unruhen als da? Werk der
Tschechen und Marxisten dar. Die Schießerei in Eger soll durch
Schüsse aus dem Volkshaus provoziert worden sein. Man kann
sich vorstellen, welche Kommentare alle nun notwendig werden-
den Maßnahmen der Regierung erfahren werdend Mögen sie

noch so erzwungen sein

Keine Regierung der Welt, die sich nicht aufgibt, kann
Demonstrationen wie die in der Nacht von Montag auf Diens-

tag ohne Gegenwehr beantworten, vor allem, wenn ihr ständig
vorgehalten wird, sie beherrsche die Lage nicht, das Land gleite
in Anarchie. Seit langem schon schreibt die Goebbelspresse in
diesem Sinne und wird noch schärfer schreiben. Denn seit
Dienstag wurde über d ie Bezirke des böhmi-
scheu Nordens, zunächst über die 8 am meisten gefährde-
ten, das Stan brecht verhängt. Das bedeutet, daß
Mord, Brandlegung, öffentliche Gewalttätigkeit und Aufruhr
vor ein Standgericht kommen, und daß Schuldige zwei Stun-
den nach verhängtem Spruch erschossen werden.

Damit stehen wir vor den schlimmsten Möglichkeiten. Es
braucht nur ein nazistischer Parteigänger beim Schießen er-
wischt und verurteilt zu werden, gleich ist der Vorwand zum
Einschreiten da. Ob Berlin oder vielmehr Nürnberg nicht gerade
auf diese verschlimmerten Zustände gewartet und hingearbeitet
haben? Jedenfalls wird man nur mit Bangen die nächsten Zei-
ten erwarten. Vielleicht geschieht das Wunder, daß die Drohung
der Standgerichte wirkt! Das wäre vor allem der Fall, wenn
die Seelen der Demonstranten nicht so hundertprozentig bei der
Sache wären, wie es bisher geschienen, wenn mehr „Theater"
im Spiel gewesen, als es den Anschein gemacht

Die e u r o p ä i s ch e n V ö lk er können in ihrer Gesamt?
heit nicht glauben, daß es wirklich so ernst geworden! Die Mas-
sen, die keinen Krieg, kein Morden und kein Gemordetwerden
wünschen, sind gar nicht auf diese schrecklichen Möglichkeiten
eingestellt. Auch viele Blätter in der Schweiz machen
die Vogelstraußphilosophie mit, die namentlich in England und
Frankreich weiter praktiziert wird. Hitlers neue Rede gebe
„keine neuen Gründe zur Beunruhigung"! Sehr sardonische
Weisheit! Man hatte also bisher schon Gründe genug!

Die Regierungen wissen vielleicht mehr als die
Völker, wenn auch nicht gern. Kleine Geschehnisse verraten, daß
mit den schwersten Entscheidungen gerechnet wird. Polen
schickt sein Parlament in die Ferien in Warschau wirkt das
als Sensation. Die Regierung des Obersten Veck
will in den Tagen der Entscheidung den Wagen nach ihrem
Willen lenken das spricht n i cht für Frankreich und nicht
für die Tscheche!!

I n Genf, wo kaum noch beachtet der Völkerbunds-
rat konferiert, haben die Russen und Rumänen sich

eifrig unterhalten. Litwinow will wissen, welche Straßen
und Eisenbahnen für einen raschen Durchtransport der russischen
Hilfsarmee für die Tschechen benutzt werden könnten.

D i e b r i t i s ch e H e i m flo t te wurde vollzählig in der
Nordsee versammelt, die französische macht sich bereit, im
Mittelmeer aufzuziehen, um die afrikanischen Zufahrtswege zu
sichern. Fast lautlos gehen diese Vorbereitungen vor sich

vermutlich hat man sie Hitler in Nürnberg aber doch zu beden-
ken gegeben.

In Frankreich wurde die ganze Maginotlinie
kriegsstark besetzt. Unauffällig werden auch im Hinterland Trup-
pen verschoben. Belgien verschiebt ebenfalls Garnisonen.

Die schweizerische Wehrbereitschast

ist die Frage, die uns besonders quält. Es machte «inen be-

ruhigenden Eindruck, daß die Minen unter unsern
Grenzstraßenund Brücken überall geladen und
den Grenzkompagnien zur „Handhabung" für den Gefahrfall
übergeben wurden. Die allerärgste Not, in die wir geraten
könnten, scheint damit beschworen: Wir können nicht Überfall-
artig durch motorisierte Divisionen lahmgelegt und an der Mo-
bilisierung verhindert werden. Vom Bundeshaus wird die
Oeffentlichkeit beruhigt. Aber die Lage wird andauernd auf-
merksam studiert. —an—
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